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ziemlicher Anzahl bei dem Umwenden von
Chausseepfählen nahe Itzehoe (eine ge-

legentlich sehr ergiebige Sammelmethode!)
erbeutet. — Eine typische Pararge aegeria

Das Sehvermögen der Insekten

ist eine schwer zu lösende Frage, selbst

schon, soweit es für den Blütenbesuch in

Betracht kommt. So fiel mir im Sep)tember

1898 sehr auf, daß ein Vanessa atalanta L.-

Falter, der eben an einer rot blühenden

L. V. egerides Stgr. am 21. Mai d. Js. in

einem nahe gelegenen Walde an dunkler,

feuchter Stelle gefangen. (Auch die Stamm-
art wurde hier bisher nicht beobachtet!)

Gartenskabiose gesaugt hatte, zu dieser in

elegantem, hohem Bogen, dessen Durchmesser
ich auf mindestens 10—11 m schätzte, ohne

Zögern zweimal zurückkehrte.

Dr. Chr. Schröder (Itzehoe-Sude).

Scliwarzfärbung bei Käfern.

Der Einfluß der feuchten und kalten

Witterung macht sich nicht nur auf die

Schmetterlinge, sondern auch auf die Käfer

geltend. In diesem. Jahre mit seinem naß-

kalten Mai und Juni wurden bei Ilawitsch

ein o'anz schwarzer Maikäfer und bei Posen

zwei ÄnisopUa segetum $ gefangen, bei

denen das am Schildchen befindliche

Schwarz so überhand genommen hatte,

daß nur an der Schulter ein wenig Braun
zu sehen war.

E. Schumann (Posen).

Litteratur -Referate.
Die Herren Verleger und Autoren von einzeln oder in Zeitschriften erscheinenden einschlägigen

Publikationen werden um alsbaldige Zusendung derselben gebeten.

Kieffer, J. J.

bis VI.

Monographie des Cynipides d'Europe et d'Algerie. 2e Eascicule, PI. IV
Juillet '97 (Species des Hymenopteres d'Europe et d'Algerie).

Cynipiden - Gallen.

Neu, wenigstens dem Substrate nach, sind
hierin die in No. 59 („Species des Hymeno-
pteres . . . d'Andre", Juli, 1897, Taf. IV— VI)
beschriebenen folgenden Arten:

1°. Auf Querctis coccifera.

1. Umwandlung einer Triebspitze in eine ein-

kammerige, birnförmige, etwa 1 cm lange,
holzige Schwellung.

2. Galle von Cynips argentea Hart.
3. Hanfkorngroße Schwellung der Blatt-

mittelrippe.

4. Galle von Dryocosmus australis Mayr.
5. Galle von Dryoplianta disticha Hart.
6. Blattrippengalie , zwischen zwei Klappen,

wie bei Andricus osireus Gir.

20. kvii Quercus fastigiata.

7-9. Gallen von Neuroterus fumipennis, laevi-

usculus und lentiailaris.

30. Auf Quercus Hex.

Zweigschwellung wie bei Neuroterus niacro-

pterus.

Knospengalle wie bei Andricus fecundatrix,

jedoch etwas kleiner. Die Innengalle war
schon ausgefallen, so daß die Galle nur
fraglich zu den Cynipiden - Gallen zu
stellen ist.

10

11,

12. Galle von Biorrhiza pallida Ol. (terminalis

Fabr.).

13. Blattrippengalle, wie beiJ.«(?ncwsos^reMS Gir.

14. Blattrippengalle, wie bei Neuroterus saltans

Gir.

15. Behaarte Blattgalle, wie bei Neuroterus

tricolor Hart.
16. Blattgalle, wie bei Neuroterus albipes.

17. Fruchtgalle: Cynips Mayri Kieff.

40. Auf Querctts Suber.

18. Holzige, vielkammerige , walnußdicke
Knospengalle; der Erzeuger ist Synophrus
OUvieri Kieff. und nicht Aphelonyx cerricola

Gir.

19. Einkammerige, kugelige, harte Knospen-
galle: Synophrus politus Hart.

20. Hanfkorngroße Knospengalle: Andricus

Mayeti Kieff.

21— 26. Gallen wie bei Andricus cydoniae Gir,,

multiplicatus Gir., fecundatrix Hart. (Innen-

zelle nicht beobachtet), os^reMS Gir., Neuro-

terus tricolor Hart, und saltans Gir.

27. Galle von Biorrhiza pallida Ol. (terminalis

Fabr.).

28. Blattparenchymgallen, IV2 mm lang und
1 mm breit, schwach konvex, oberseits

braun, unterseits von der Färbung des

Blattes.

29. Eichelgalle von Andricus glandium Gir.
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50. Auf Quercus lusitanica Lam. var.faginea.

30. Spinäelförmige Schwellung des unter-
irdischen Teiles eines Stämmchens oder
eines niederliegenden Zweiges; Larven-
kammern zahlreich.

31. Blattrippenschwellung, wie bei Andricus
iriUneatus Hart.

32. kjeichte Schwellung der Blattpolster; Flug-
loch seitlich.

33. Blütengalle von Andricus ramuli L.
34. Hanfkorngroße, kugelige Galle, aus dem

Grunde einer Axillarknospe hervor-
brechend.

35. Eiförmige, behaarte, 4— 5 mm lange
Knospengalle; Knospenschuppen nicht
sichtbar.

36. Erbsendicke, kugelige, dickwandige, ein-

kammerige und holzige Knospengalle.
37. Galle von Andricus solitarius Fonsc.
38. Galle von Andricus Panteli KiefF.

39. Galle wie bei Andricus Malpighi.
40. Galle wie bei Cynips coriaria, aber Fortsätze

nur 3— 5 mm lang und gekrümmt.
41. Galle von voriger durch die Fortsätze

verschieden ; dieselben sind 6— 8 mm lang,

an ihrer Basis zu mehreren vereinigt und
so 3—4 Gruppen bildend.

42. Galle von Cynips argentea Hart.
43. Schlehendicke, umgekehrt kegelige,

holzige, braune und klebrigo Knospen-
galie; das obere Ende eine flache Scheibe
darstellend und am Rande mit knoten-
förmigen Fortsätzen versehen.

44. Galle von voriger nur dadurch zu unter-
scheiden, daß die Oberfläche nicht klebrig
und das obere Ende gewölbt ist.

45. Holzige, etwa 2 cm hohe, rundliche
Knospengalle, deren Basis mit mehreren,
kreisförmig gereihten, abstehenden Fort-
sätzen geziert ist, während die Mitte kreis-
förmig erweitert und eingeschnitten er-

scheint und das obere halbkugelige Ende
eine Krone von 4—5 Fortsätzen trägt und
in der Mitte eine große, runde Öffnung
zeigt; letztere steht in Verbindung mit
einem großen, umgekehrt kegeligen Innen-
vaum, unter welchem sich die Innengalle
befindet.

46. Galle von voriger, nur durch folgende
Merkmale zu unterscheiden: Die unteren

Fortsätze sind zurückgeschlagen; die Er
Weiterung in der Mitte verlängert sich
und bildet eine aus zugespitzten Fortsätzen
bestehende Krone; der obere Teil ist ab-
gestutzt kegelig.

47—48. Gallen von Andricus curvator Hart,
und Neuroterus haccariim L.

49—51. Gallen wie bei Neuroterus alhipes, N.
saltans und Andricus ostreus.

52. Galle dünn, walzenförmig, 1^2 mm hoch, am
Ende schiffchenförmig erweitert, 2 mm
breit, holzig, rot gefärbt und zu mehreren
an der Unterseite der Blattmittelrippe
sitzend; Larvenkammer eiförmig, an der
Basis des erweiterten Teiles liegend.

53—55. Gallen YonDryophaniapubescentisMajr.,
divisa Hart, und disticha Hart.

56. Galle von Neuroterus lenticidaris Ol. var.

hisirio Kieff.

57. Galle wie Neuroterus fumipennis, aber mit
unregelmäßigem Rande ; Durchmesser
1^2 mm.

58. Galle von voriger nur durch folgende
Merkmale zu unterscheiden: Sternhaare
zerstreut, Rand regelmäßig kreisförmig,
Unterseite mit strahlenförmigen, weißen
Streifen, Durchmesser 2 mm.

6*^. Avif Quercus pedunculata.

59. Knospengalle, wie bei Andricus Mayri
"Wachtl.

60. Galle von Cynips mitrata Gir.

61—62. Gallen von Andricus corfes Hart, und
Lambertoni Kieö'.

7''. Auf Quercus pubescens,

63. Eichelgalle von Cynips Kiefferi Cabr.

64. Eichelgalle von Cynips Mayri Kieff.

8°. Auf Quercus tosa Bosc.

65. Galle wie bei Andricus glandulae Schi.

66. Galle wie Andricus fecundatrix, aber spindel-

förmig, 12— 15 mm. hoch und 5—6 mm
breit; Innengalle 8 mm lang und längs
gestreift.

67. Galle von Dryoplianta puhescentis Mayr.
68. Galle von Dryophanta divisa Hart.

J. J. Kieffer (Bitsch i. Lothr.).

Piepers, M. C: Die Farbenevolutioii (Phylogeiiie der Farben) bei den Pieriden.
In: „Tijdschrift der Nederlandsche Dierkundige Vereeniging". (2) Deel V.

II. Ebenso wie die Farbenzeichnungen der
Raupen, so stellen auch die Zeichnungstypen
der zalilreichen (circa 1000) Arten der Pieriden-
Familie nur das Bild je eines Zeitabschnittes
innerhalb derselben Farbenevolution dar,

welches jedesmal nach den Anforderungen
rnodificiert i.st, welche die specielle Art-
entwickelung mit sich bringt. Auch unter den
Pieriden treffen wir einen mehr oder minder
starken Polymorphismus an. und es liegt
auch hier nahe anzunehmen, daß früher beide
Geschlechter dieselbe Farbe gehabt haben

müssen und daß ixrsprünglich die rote
Farbe weiter verbreitet war als heute.
Reste dieser ursprünglichen Färbung haben
sich auch noch heute an den ver-
schiedensten Flügelstellen in wechselnder
Ausbreitung erhalten. Auf der übrigen
Flügelfläche, wo das Rot einer andern
Farbe weichen mußte, linden wir einmal, daß
es zu Orange oder Gelb abgeblaßt ist, oder
aber, daß es durch Schwarz oder Weil.5 ver-

drängt wurde. Im allgemeinen ergab es sich,

daß je mehr Rot auf der Oberseite der Vorder-
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flügel dieserFormen vorkam, dem entsprechend
weniger Schwarz vorhanden war und umge-
kehrt. Meistens sind z. B. bei der Gattung
Hehomoia Hb. die Weibchen mehr schwarz
gefärbt als die Männchen (weibHche Präpon-
deranz. Eimer). Die Zu- oder Abnahme des
ßot findet ebenfalls in einer bestimmten
Regelmäßigkeit statt. Je mehr Rot vorhanden
ist, desto mehr erstreckt es sich nach der
Flügelwurzel, je weniger sichtbar ist. desto
-weiter zieht es sich indessen nach der Flügel-

spitze zurück. Es ist somit hieraus zu
schließen, daß die rote Farbe von der Flügel-

Avurzel aus nach der Spitze hin verdrängt wurde.
Ein ähnliches Verhältnis wie zwischen Rot
und Schwarz besteht auch in der Ausbreitung
von Gelb und Weiß. Es ist danach sehr
wahrscheinlich, daß, wie namentlich bei

Hehomoia deutlich wird, das Rot immer mehr
nach der Flügelspitze zurückgedrängt und
dort dann durch Schwarz und später auch
durch Weiß vollständig imterdrückt wurde,
und zwar in der Reihenfolge, daß zuerst an
Stelle des Rot Gelb trat und dies hierauf dem
Weiß Platz machte. Bei anderen Faltern ist

es wahrscheinlich, daß dem Weiß die schwarze
Farbe vorausging, daß die schwarze Farbe
zu Weiß verblaßte. Sehr häufig stehen die

beiden Geschlechter einer Art auf ganz ver-

schiedenen Stufen der Farbenevolution, und
mit Unrecht wird dann eine solche Ver-
schiedenheit auf sexuelle Verhältnisse zurück-
geführt. Bei den Pieriden herrscht weibliche
Präponderanz vor, d. h. die Weibchen pflegen

in Bezug auf ihre Färbung auf einer höheren
Stufe der Entwickelung zu stehen als die

Männchen, sie sind also meistens dunkler
gefärbt. Es werden indessen auch Fälle von
männlicher Präponderanz beobachtet. Die
Farbenevolution verläuft bei den Schmetter-
lingen derselben Art aber aus verschiedenen
Gegenden nicht immer gleichmäßig, ja sogar
die verschiedenen Teile der Flügel eines und
desselben Tieres können auf verschiedenen
Stufen der Entwickelung stehen (Heterepistase.

Eimer). Sehr häufig ist die Farbenevolution
auf der Unterseite der Flügel weiter fortge-

schritten als auf ihrer Oberseite, doch spricht

in anderen Fällen die Verminderung des
Schwarz auf der Flügelunterseite auch für das
Gegenteil. Die Resultate, welche das Studium
der ontogenetischen Entwickelung der Farben
und der Zeichnung der Schmetterlinge zu
Tage gefördert hat, sprechen allerdings nicht

für diese von Piepers in der Phylogenie an-

genommene Farbenfolge. Wenn auch meine
eigenen Untersuchungen z. B. ergeben, daß
bei verschiedenen Schmetterlingen (P. Machaon,
Thais polynani) die rote Farbe in frühen
Stadien weiter ausgebreitet ist als später, so

haben dennoch weder meine noch die Studien
anderer Anhaltspunkte dafür gegeben, daß
man mit Berechtigung annehmen könnte, die

rote Farbe habe ursprünglich den ganzen
Flügel beherrscht. Auch die weißen Flügel-

stellen sind ontogenetisch im Gegensatz zu

den Anschauungen Piepers schon sehr früh
vollkommen entwickelt, noch ehe die schwarze
Farbe das Maximum ihrer Ausbreitung er-

reicht hat, x\r\(\ ich glaube nicht, daß man mit
dem Einwurf allein, es liege in der Ontogenie
eine abgekürzte Entwickelung vor, in der das
rote Stadium ausgefallen sei, die Schwierig-
keiten beseitigen kann, welche durch die

heterogenen Ergebnisse der individuellen und
der von Piepers abgeleiteten Stammes-
entwickelung entstehen.

Die Empfindlichkeit für Farbenverände-
rung ist nicht nur bei den verschiedenen
Arten, auch wenn sie noch miteinander ver-

wandt sind, sondern auch bei den verschiedenen
Geschlechtern ein und derselben Art nicht

dieselbe; ja selbst bei den einzelnen Individuen
kann sie variieren, und daraus ergiebt sich die

Erscheinung des Polymorphismus. In dieser

ungleich großen Empfindlichkeit liegt aber
auch die Ursache dafür, daß z. B. auf den
verschiedenen Inseln des Indischen Archipels
dieselben Schnietterlingsarten verschiedene
Schattierungen zeigen, ohne daß die Tempe-
raturen, unter welchen sie leben, nennenswert
differieren. Nicht in Temperatureinflüssen,
sondern in einem „ungleichmäßigen Ver-
lauf" der Farbenevolution sucht Piepers
den Grund für derartige Farbenunterschiede,
wenn auch die zahlreichen Experimente,
welche auf diesem Gebiet gemacht worden
sind, insgesamt dafür sprechen, daß die

Zeichnung der Falter von der Wäi-me und
Kälte abhängig ist, welche im Puppenstadium
auf sie einwirken. Die niederen oder hohen
Temperaturgrade wirken nach Piepers' An-
schauung nicht als solche auf die Gestaltung
der Falter-Farbe und -Zeichnung ein, sie ver-

setzen die Puppe vielmehr nur in einen ab-

normen Zustand, der einen Rückschlag in der

Farbenevolution zur Folge hat; das entwickelte

Imago zeigt dann die Färbung eines früheren
phyletischen Entwickelungsstadiums.

In den Tropen ist es weniger der Wechsel
zwischen Wärme und Kälte als vielmehr der-

jenige zwischen Feuchtigkeit und Trockenheit,

"welcher dimorphe Formen hervorruft, welcher
die Farbenevolution beschleunigen oder ver-

langsamen kann. Aus allen Beobachtungen
geht aber, wie Piepers meint, deutlich hervor,

„wie das, was den Saisondimorphismus ver-

anlaßt, wohl ganz identisch ist mit dem, was
anderswo durch den Unterschied des Wohn-
orts oder durch die sexuelle Ungleichheit in

der Farbenevolution ebenfalls hervorgerufen
wii'd und demnach in der That ausschließlich

ein geregeltes, konstantes Auftreten der

Farbenevolution ist, trotzdem aber bisweilen

durch Temperatureinflüsse angeregt werden
kann". Die Ansichten über die Einwirkung
der Nahrung und der Belichtungsverhältnisse

auf die Gestaltung des Farbenkleides der

Falter sind bekanntermaßen sehr verschieden.

Piepers steht auf dem Standpunkt, daß dies-

bezügliche Beobachtungen, welche für einen

solchen Einfluß sprechen, nicht ohne weiteres
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verallgemeinert werden dürfen, daß aber in

manchen Fällen anzunehmen sei, daß die

Nahrung der Raupen bei dem Schmetterling
wirklich z. B. Melanismus verursachen köniie.

Alles zusammenfassend, was das Studium
der Farbenevolution lehrt, kommt Piepers
schließlich zu folgenden Schlüssen

:

Die Erscheinung der Farbenevolution bei

Schmetterlingen trägt den Charakter einer

langsamen Umwandlung, welche infolge eines

uralten, bereits bei der Stammart der ganzen
Familie bestehenden erblichen Dranges
stets in einer bestimmten Richtung fort-

schreitet und so allmählich zur Entfärbung
des in den Flügelschuppen enthaltenen Pig-
mentes führt, um vielleicht später ein gänz-
liches Verschwinden dieses Farbstoffes und
endlich der Schuppen selbst zu verursachen.

Der Verlauf dieser Evolution scheint der
EinAvirkung äußerer Einflüsse unterworfen zu
sein, welche dieselbe verzögern oder be-

schleunigen können, wahrscheinlich ist der
Verlauf der Evolution sogar direkt davon ab-

hängig. Derselbe wird nämlich mehrfach
durch Zeiträume von Stillstand unterbrochen
und scheint dann als Reize wirkende Einflüsse
nötig zu haben, um wieder zu einem weiteren
Fortschritt angeregt zu werden.

Die Farbenzeichnung der Pieriden ist

indessen nicht allein die Folge der Evolutions-
erscheinung, sie wird auch zum Teil durch
Farben von anderem jüngeren Ursprung ge-

bildet. Diese neuen, die Interferenzfarben,
sind jetzt auch häufig erblich, sind aber wahr-
scheinlich ursprünglich durch die Wirkung
äußerer Einflüsse entstanden, wie auch der
Albinismus bei Säugetieren und Vögeln.

Am ursprünglichsten ist bei der Familie
der Pieriden wohl eine allgemeine rote
Färbung gewesen. Dieselbe wurde mit der
Zeit erblich und wandelte sich nun nach
einer bestimmten Richtung um, kori-elativ mit
dem gesamten Organismus. Diese Ent-
wickelung war für jedes Individuum eine

verschiedene, entsprechend der mehr oder
weniger großen Empfindlichkeit gegen äußere
Einflüsse.

Die Art und Weise, nach welcher sich

die Farbenevolution vollzieht, giebt uns keinen
genügenden Beweis dafür, daß damit ein be-

stimmter Nutzen für das Tier verbunden sei;

es spielen weder die natürliche noch die

geschlechtliche Zuchtwahl irgend eine Rolle.

Auch die sogenannten Schutzfarben sind auf
andere Weise entstanden, als es die Vertreter
der Mimicry-Theorie annehmen, deren Lehren,
wie Piepers anfühi-t, wohl unter wissen-
schaftlicher Flagge segeln , aber nicht weit
von abergläubischen Phantasmen entfernt
sind. Mit den Lehren Eimers stimmt
Piepers im allgemeinen überein, und erkennt
er in der Evolution der organischen Wesen
keine eiserne bestimmte Gesetzmäßigkeit an.

Seine Zweifel an dem Bestehen einer sprung-
weisen EntWickelung haben wir schon im
vorhergehenden berührt. Ferner macht er

Eimer den ungerechtfertigten Vorwurf, die

gewaltig große Verschiedenheit in der indi-

viduellen Entwickelung, welche aus dem
Unterschied der Empfindlichkeit für die Ein-
wirkung äußerer Einflüsse hervorgeht, nicht
genügend gewürdigt zu haben. Piepers
übersieht offenbar, daß so die ganze Lehre vom
organischen Wachsen der Lebewelt auf diese

verschiedene Reaktionsfähigkeit der Orga-
nismen auf ihre abweichende Konstitution
gegründet ist. Ebensowenig lassen sich

seine Einwürfe verstehen gegen die An-
wendung der Zeichnung theoretischer Er-
gebnisse der Eimer' sehen Studien auf die

systematischer Fragen. Es würde indessen
zu weit führen, wenn ich hier auf den theo-
retischen Standpunkt Piepers, der mir über-
haupt noch in manchen Punkten etwas
schwankend zu sein scheint, näher eingehen
wollte. Der ,,ehrliche Drang", der nach seiner

Ansicht die Evolution beherrschen soll, bietet

uns keine Erklärung für die Erscheinung
selbst, die sich, wie er selbst beschreibt, typisch
als organisches Wachsen äußert. Piepers
meint, die Basis dieser Lehre vom organischen
Wachsen verwerfen zu müssen imd übersieht
dabei, daß ihn seine eigenen ausgedehnten
Beobachtungen, so sehr er sich auch dagegen
sträuben mag, immer wieder auf Erscheinungen
führen, die ihm zu ähnlichen Anschauungen
zwingen, was besonders aus seinen Studien
an Sphingiden-Raupen auf das deutlichste

hervorgeht.
Dr. Gräfin M. von Linden (Tübingen).

Heiiipel, Adolph: Notas sobre Ccapuliiiia jaboticabae Thering. In
Vol. III, p. 51—62, '98. 1 Est.

Die genannte Schildlaus verursacht an
den Jaholicuheira-liä.mo[ien, Myreiaria cauliflorri

Mart., in der Provinz S. Paulo, Brasilien,

beträchtlichen Schaden. Sie sitzt vorwiegend
am Stamm und Ästen, unter losen Rinden-

„Rev. Mus. Paulista".

schuppen
,

geht aber auch an die Blüten-
knospen, die dann natürlich vertrocknen. Die
Weibchen haben keinen Schild, sondern
scheiden nur lose, flockige, weiße Wolle aus,

an denen der Befall leicht zu erkennen ist.

Die Weibchen der Gattung Capulinia unter-
scheiden sich dadurch von anderen Schild-

läusen, daß die Antennen bis zur Viergliedrig-

keit verkümmern und die beiden vorderen
Beinpaare gänzlich verschwinden, nur das
hinterste bleibt erhalten. Die Eier liegen

in Wollhaufen; die männliche Puppe ruht
in einem Kokon. Die Vermehrung scheint
eine rasche zu sein, da bis zu Ih Eiern von
einem Weibchen abgelegt werden. Die Läuse
verursachen zuerst durch ihr Saugen faulige

Flecke im Holze, dann vertrocknen die Spitzen
der befallenen Äste, die Blätter fallen ab, und
nach wenigen Jahi-en stirbt der ganze Baum.

Dr. L. Reh (Hamburg).
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Oiidemaiis, Dr. J. Th.: Falter aus kastrierten Raupen, wie sie ausselicn und wie
sie sich benehmen. 3 Taf. In: „Zoologische Jahrbücher", Abt. f. Syst '98,

p. 71—88.

Der Verfasser liefert eine kurze Darstellung
der heri'schenden Meinung über den Einfluß
der Geschlechtsdrüsen auf die sekundären
Geschlechtsmerkmale und einen kritischen

Überblick über die beobachteten gynandro-
morphen Tiere, die wenigen anatomisch unter-
suchten Formen besonders betrachtend. Im
weiteren wendet sich derselbe den Ergeb-
nissen seiner höchst beachtenswerten Unter-
suchungen zu, welche aus kastrierten Raupen
entstandenen Ocneria dispar L,-Faltern gelten.

Die Geschlechtsdrüsen wurden mit einer

feinen, gebogenen Pincette zunächst von der
Bauchseite, dann aber regelmäßig von der
flückenseite her entfernt, wobei die roten
ßückenwarzen die richtige Stelle für die

Operation bezeichnen, da sich diese am fünften
Abdominal - Segment gerade oberhalb der
Drüsen befinden.

Das Resultat der Untersuchung, welche
zugleich den Beweis lieferte, daß Kastration

bei Insekten möglich ist, läßt sich dahin zu-

sammenfassen: Kastration hatte keinen Einfluß
weder auf das Äußere der Tiere, d. h. auf die

sekundären Geschlechtsmerkmale, noch auf
ihre Handlungen, dieses letztere in dem
Sinne, daß Kopulation stattfand, auch wenn,
bei zweifellos vollständiger beiderseitiger
Kastration, Spermatozoiden fehlten, und daß
die Wolle des Hinterleibes auch dann ab-

gesetzt wurde, wenn Eier nicht vorhanden
waren.

Sehr bemerkenswert erscheint auch die

Beobachtung, daß die Eier von 3 Q, welche
mit vollständig kastrierten (^ gepaart hatten,

teils ausschlüpften (von 70, 42 und 160 Eiern
resjD. 5, 7 und 53), eine Beobachtung, welche
vielleicht durch Parthenogenese erklärt

werden darf. Die Tafeln sind ausgezeichnet
im Crayondruck gegeben.

Dr. Chr. Schröder (Itzehoe-Sude).

LanghofPer, Dr. A.: Massenauftreten einer Fliegenart. In:

IV., p. 101.

„Rovartani Lapok"

Im Gymnasium zu Essek (Ungarn) sah
Verfasser am 10. Oktober 1891 an den Fenstern
der zweiten Etage zahlreiche Exemplare der
Fliegen - Art Gitona distigma Meig. Am
nächsten und den nächstfolgenden Tagen
waren sie schon zu Hunderten zw zählen, und
zwar mehr an den geschlossenen Fenstern.
Als kühlere Zeit eintrat, verbargen sie sich;

als aber geheizt wurde, kamen ab und zu
einzelne wieder hervor. Dies währte bis

März 1892. Anfangs April verschwanden sie.

Am 12. Juni sah man abermals ein Exemplar,
wohl schon von der neuen Generation. Im
Oktober zeigten sie sich wieder in Menge, an
manchem Fenster an 200. Dasselbe wieder-
holte sich im Winter 1893/94, und seit drei

Jahren beobachtete Verfasser sie auch in

Agram, ebenfalls an Fenstern der zweiten
Etage. Woher mögen diese Fliegen in

solchen Massen wohl kommen?

L. V. Aigner-Abafi (Budapest).
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Für die Bednktion; Udo Lehmann, Neudamm.
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